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28v ein Schmertz iſt allzu neu! ich armes Sachſen Land!
v Mein Jammerreiſſet mir die Har en aus der Hand;
o Mein Trauren drucket inich in Staub und AſcheW nieder;

Lieder?Wie, wenn ein zartes Kind den groſſen Schmertz nicht fuhlt,
Und an des VatersSarg, aus Einfalt, luchelnd ſpielt,

Ja in der neuen Tracht erfreut zur Leiche gehet:

Wer ſieht nicht, daß dis Kind es leider! nicht verſtthet.
Jch habe meinen Schmuct, den gutigſten Muguſt,
Den weiſen Salomo, der Menſchen Freud und Luſt,
DEy, welcher zu der Cron und Scepter war gebohren,
Durch ſchnellen Todes: Fall, gantz unverhofft, verlohren.
Wie kan ich dieſemnach an dieſem groſſen Feſt

Da ſich mein Curſt den Eyd der Treue geben laßt,



Jm Leyden frolich ſeyn, und frohe Lieder ſingen?
Da mir die Thranen noch durch Hertz und Augen dringen.
Jch ruffe ſeuffzend aus: Die Herrlichkeit iſt hin!
Und wer verdenckets mir, daß ich betrubet bin?

Fuguſtus, deſſen Ruhm biß an die Sterne ſteiget,
Hat mich, durch Seinen Todt, mrehr als zu tieff gebeuget!

Ach wer bewundert nicht Rhugüſti hohen Geiſt,
Den auch der blaſſe Neid, mit Recht, als gottlich preiſt:

Von Seinen Thaten wird die ſpate Nachwelt leſen.
Daß Er der Romer Haupt, Auguſto, gleich geweſen.

O Seiner Freundlichkeit! die mehr als menſchlich hieß,
Da Er niemand betrubt zurucke gehen ließ;
Deßwegen kont Er auch in Frieden und in Kriegen,
Jn Seiner Sachſen Schooß, gantz ſanfft und ruhig liegen.
Und wer erſtaunet nicht vor Seiner Tapfferkeit!
Die ſich durch alle Welt ſchon langſtens ausgebreit;
Das Glucke hatte ſich mit ihr verſchweſtern ſollen:
So wuſte nicht mit wem man Jhn vergleichen wollen?
Wie! denckt ihr nicht zurück an Mayntz und Temeswar,
Als ſich Fuguſt erhitzt geſtürtzet in Gefahr;
Wie Er in ſeinen Feind, beh Kaliſch; tapffer hiebe,
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Das fluchtge Ruſſen-Heer zum neuen Anfall triebe!
Ging Cron und Scepter hin, ſo war Jhm alles gleich:

Denn Sein gelaßner Sinn war Jhin Sein Konigreich:

Die Tugend hat an Jhm den großten Held gefunden,
Der Sich, und Seinen Feind, durc Großmuth, uberwunden.

Die Klugheit leget ſich aus der Regierung dar:

Weil anfangs alles ſchwer und gahtz verwickelt war;
und doch die weiſe Hand das Schiff zum Hafen lenckte
Das ſich, bey Sturm und Blitz, in tieffen Abgrund ſenckte.

Mein Kiel, ach! ſchweige nur Denn der wagt ſich zu viel,

Der des Auguſti Geiſt, nach Wurden, rühmen will;



Was die Gelehrten ietzt zu Seinem Lobe ſchreiben,
Wird wohl, wenns noch ſo ſchon, ein bloſſer Grundriß bleiben.

Dire Liebe fordert mehr, als dieſes Opffer, ab:
Drum ſetzt das Muſen Volck ſich an Auguſti Grab;

GEs zollt die letzte Pflicht, und wird es nicht vergeſſen,
Wie gern er, als Auguſt, bey dem Virgil geſeſſen.
Die Hochgelehrte Schaar iſt inniglich betrubt,
Baß nun der Vater ſtirbt, der ſie belohnt, geliebt;
Der Alerandern gleich, ſtets Gnade fur ſie hegte,

Und ſchlaffend, unters Haupt, gelehrte Schrifften legte.
Was des Auguſti Mund, von Rom, im Tode ſprach,

Bas ſagſt Du ihm, mit Recht, erblaßter Auguſt, nach:

Du Dreßden, welches ich aus Stein erbaut bekommen,
Stehſt faſt gantz marmorn hier, da ich von dir genommen.
Ach daß der Höchſte Dich nicht langer leben ließ!.

Aus Dreßden wurde noch daß ſchonſte Paradieß;
Wiewohl Du haſt Dir ſelbſt, wie man nun klarlich ſchauet,

Schon Dein Gedachtnißmahl, im Leben, aufgebauet.
Glorwurdigſter Auguſt, dem faſt nichts in der Welt

Von GOtt und der Natur ſo hoch und feſt geſtellt,
Du haſt dis, welchem ſonſt die Schwachheit unterlieget,
Und wag unmoglich iſt, die Sterblichkeit, beſieget.

Ob Du in VPohlen gleich, mein Furſt, geſtorben biſt:

ESo wiſſe, daß Dein Grah dennoch in Sachſen iſt.

Nicht Undanck Deines Lands hat Dich dazu bewogen,
Daß Du ihm Dein Gebein, aus einem Haß, entzogen:
Vielmehr gab Sachſen Land ſein Ezuth und Leben hin,
Und Lea trotzte recht, auf ihren treuen Sinn;
Doch Rahels Seltenheit erregte die Gedancken,
Daß beede noch um Dich, aus Eyfferſucht, ſich zancken.
Nun dencke, wir uns nicht dis innigſt ſchmertzen muß,

Daß uns, iedoch allein nach GOttes weiſen Schluß,
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Uns, die wir hochſt erfreut auf Deine Ruckkunfft hoffen,
Dein jaher TodesFall zum groſten Schmertz betroffen.

Wir wurden in der That faſt gantz untroſtlich ſeyn;
Allein der Hochſte floßt uns Troſt und Labſall ein,
Daß wir uns Hoffnungsvoll in unſerm Leide faſſen:

Denn Furſten ſterben nicht, die ihres gleichen laſſen.
Wer zweiffelt, daß Du nicht, Durchlauchtigſt groſſer Furrſt,

Jn Deines Printzen Bild, undencklich leben wirſt!
Dein Koniglicher Printz beſttzet alle Gaben,
Die groſſe Furſten ſonſt zertheilt und einfach haben.
Dein Land bringt willig Jym das Schwerdt und Jurſten

Huth;
Weil Seines Vaters Geiſt zwiefaältig auf Jhm ruht.
Du biſt, Durchlauchtigſter, die Crone Sachſen-Landes,
Der groſſen Volcker Troſt, die Zierde Deines Standes.
Dein hochſt betrubtes Land, das in dem Skaube lag,

Ermuntert ſich nunmehr, da Du an dieſem Tag,
Durch hochſte Gegenwart, ihm zu erkennen giebeſt,

Daß Du DeinVaterland nicht haſſeſt, ſondern liebeſt.
Die Liebe, welche Dir als eigen angeerbt,
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Zeigſt Du uns, und Dein Land, Dir rein und unverfarbt;
Denn Huld und Liebe ſind des Thrones feſte Stutzen,
Dis machtige Gefolg kan, mehr als Waffen, ſchutzen.
Der arme Bauersmann laſt pflug und Ege .ſtehn,
Er will, aus Treuſtigkeit, zu ſeinem VBater gehn;
Dein Gnodenreicher Blick, der voll Annehmlichkeiten,

Verſpricht ihm gantz gewiß Auguſti Friedens-Zeiten.
Jſt der RegentenStab, die Weißheit und Verſtand:

So haſt Du, groſſer Zurſt, dis Ruder in der Handz
Du weiſt, daß Fried und Recht ſich freunhlichſt kuſſen konnen,

Wenn ſie der WeißheitPlatz auf ihrem Throne gonnen.



Ein kluger Konig iſt des Volckes Heyl und Gluck,
Man geh nur in das Buch verſloßner Zeit zuruck:

JDis Lob haſt Du bereits vor aller Welt erhalten,
Da Du dem Rathe folgſt der hocherfahrnen Alten.
Betrubtes SachſenLand, zwar dein Verluſt iſt groß,
Allein es legt Dir GOtt zweyfaltigs Gluck in Schooß:
Da deits Furſten Bild dir zum Geſct dienet;

3Und dir der MandelBaum, zum Wohl, von neuen grunet.

Durchlauchtigſter Fuguſt, Du kommſt in unſre Stadt,

Die ihre Schatzbarkeit in ihrer Lage hat;
Du biſt, wir zweiffeln nicht, der Gegend noch gewogen,
Die Dich in ihrein Hertz als hrintzen, auferzogen.
Dein liebes Lichtenburg und Torgau freuen ſich,

Und haben dieſes Stuck, vor andern, ſonderlich,

Daß, da ihr Putz ſich ucht zu reichen Stadten zahlet,

Sich hier ein hohes Paar den Au fenthalt erwahlet.

Zwo Mutter waren ſonſt die Senlen unſrer Ruh;
Jhr eyffriges Gebet wand uns viel Segen zu:
Sir haben beeder Wohl, da Sie im Tod erblaſſen,

DJR  als den hochſten Schatz, zur Sorgfalt, uberlaſſen.
Disliſt das einige, das dieſen Stadten bleibt:
Denn alles andere, davon man ſonſt noch ſchreibt,

Daß beede nichtz ais ven es Nahmens Schonheit haben.
Hat ſchon der Zeitenggu nerdunrkelt und begraben,
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Zwar liegt Dein Torgau ichon. Allein es geht ihm ſo/

Als wie der Palmen Stadt, dem ſchonen Jericheo.
Da bitter Waſſer iſt; der Armuth heiſſe Zahren.
Die von Dir Lindtrung erbitten und begrhren.
Wir hatten, ſo es nicht, dir Durfftigkeit verwehtt,
Wohl Deine Huldigung virk prachtiger bechrt:

Allein ſo bauen wir, mit vieterandern Orten;
Jn tieffſter Schuldigkeit, in Hertzen, Ehren Pforten.
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5Du ſiehſt, Durchlauchtigſter, mit hohen Gnaden an,

Wie jener Perſer Furſt hochſtruhmlichen gethan,
Wenn hir an dieſem Feſt, zu Deinem Throne dringen,
Und ein getreues Hertz Dir zum Geſchencke bringen.
Du forderſt von uns nichts als nur den Eyd der Pilicht:

Nicht zurne, groſſer Fürſt, denn wir verhelens nicht
Dein erſter Anblick hat, da Du zu uns gekommen,
Schon langſt den Eyd der Treu, in Gnaden, angenommen.
Wir wiederhohlen ihn mit Hertzen, Mund und Hand;
Und geben uns gantz gern in dis Vermahlungs-Band:

So lange wirſt Du uns als treue Sachſen ſinden,
Biß uns der blaſſee Tod wird unſers Eyds entbinden.
Hat Sachſen ie den Eyd gebrochen und gebeugt?
Ach nein! das weiſt Du wohl, Du biſt es überzeugt,
Daß wir gantz unverruckt, nach unſern reinen Lehren,
So, wie es billig iſt, GOtt und den König ehren.

Nun bringen wir annoch auf unſern Bet-Altar,
Den Weyrauch des Gebets für den Geſalbten dar:
GOttlaß den Curſten-Htamm, den Rauten- Htockder

NHachſen,
Jn Zukunfft noch ſohoch, als Kayſer Cronen, wachſen.
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